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Negerkunst in Zirich

Die Ausstellung «Negerkunst» im Kunstgewerbe-
museum, die aus einer Privatsammlung und mehreren
volkerkundlichen Sammlungen zusammengetragen wurde,
wird man nicht als exotisch-modische Angelegenheit be-
trachten diirfen. Die Konzentration auf intensiven plasti-
schen Wert der Figuren, Ausdruckskraft der Masken und
ornamentale Urspriinglichkeit der Flechtarbeiten und
Geriite gibt ihr festen Halt. Auch dient sie gleichsam als
Erginzung und Gegengewicht zu der Schau «Siid-
afrikanische Felsbilder», die zum erstenmal
die Kunst des schwarzen Erdteils auch von der male-
risch - flichenschmiickenden Seite zeigt. Leo Frobenius,

der im Kunstgewerbemuseum selbst einen Vortrag hielt,
hat 1928—1930 mit kiinstlerischen Hilfskriften Siidafrika
durchstreift und die frither wenig beachteten Felsbilder
(«Buschmann - Malereien») in farbigen, originalgrossen
Kopien aufgenommen. Diese in unbekannte Vorzeit zu-
riickreichenden Wandmalereien besitzen, ganz losgelst
vom vilkerkundlichen Interesse, eine unmittelbare Ein-
druckskraft. Eine wirre Fiille von Improvisationen, immer
im Fluss, tiberall sich hiufend und iiberstiirzend, erzihlt
von Tieren und geschmeidigen Menschen. Hier herrscht
in der Darstellung der Bewegung ein Stilgefiihl des Ma-

lens, das ohne alles Konstruktive auskommt. E. Br.

Afrikanische Negerkunst der Sammlung Han Coray in Miinchen

Das Museum fiir Vélkerkunde in Miinchen stellt zur-
zeit einen Teil der Sammlung afrikanischer Ne-
gerkunst aus, die der Schweizer Han Coray, Lugano,
in den letzten Jahren mit ebensoviel Hingabe wie Gliick
geschaffen hat. Von den insgesamt an 3000 Gegenstin-
den der einzigartigen Sammlung, die den gesamten west-
afrikanischen Kulturkreis und das weite Kongobecken
bis zu den Seen des ostafrikanischen Grabens und bis
Angola umfasst, sind in Miinchen 950 Objekte vereinigt.
Der {ibrige Teil der Sammlung wird gleichzeitig im
Ziircher Kunstgewerbemuseum gezeigt. — Die von
dem Afrikanisten Meinulf Kiisters' getroffene Auslese,
wissenschaftliche Sichtung und Ordnung des Materials
erfolgte in der Absicht, die afrikanische Negerkunst in
ihren Beziehungen zur Hochkultur (besonders zur Agyp-
tischen) darzustellen. Dass auf solchen Umwegen die
afrikanische Negerkunst dem Laien nihergebracht wor-
den wire, davon kann kaum die Rede sein. Die Samm-
lung Coray ist iibrigens keineswegs unter dem Gesichts-
punkt derartiger Verbindungen und Analogien angelegt.
Thr Wert und schliesslich auch die Bedeutung der Miinch-
ner Darbietung liegt — mindestens fiir den ethnologisch
nicht Vorgebildeten — in den Objekten selbst, die offen-
bar eine sehr feinfithlige Hand zusammengetragen hat.
Denn nicht nur der Umfang ist erstaunlich, sondern be-
gliickend ist vor allem die qualitative Erlesenheit der
Sammlung, deren wirksame isthetische Gruppierung in
den Ausstellungsriumen dem bekannten Architekten bei

Henri Matisse in Basel

Die Ausstellung von Werken des Malers Henri Ma-
tisse in der Basler Kunsthalle ist ein Fiillhorn kiinstleri-
scher Pracht. Sie ldsst uns weder in kiihler Betrachtung
ruhen, noch wirft sie uns Probleme ins Gesicht, die un-
sere Stirne runzeln machen. Wenn wir einmal ein
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der Miinchner Oberpostdirektion Walther Schmidt zu ver-
danken ist. Was die Plastik der afrikanischen Neger
dem europdischen Bewusstsein unmittelbar nahe bringt,
abgelost von allen rein ethnographischen oder religions-
wissenschaftlichen Fragen, das ist ihre klare Tendenz
zur kubischen Konzentration und zur rédumlich-architek-
tonischen Bindung. In dieser Hinsicht nimmt sie eine
durchaus eigene Stellung innerhalb der Kunst der Na-
turvolker ein. Das imaginative Kunstschaffen des Negers
scheint gegeniiber dem im Rausch seiner Inspirationen
ungeziigelten Stidseeinsulaner rational beherrscht. Er baut
seine Schemel, seine Plastik mit einem ihnlichen In-
stinkt fiir elementare statische Verhiltnisse wie der
Aegypter oder Grieche. Man trifft in der Ausstellung auf
qualitative Spitzenleistungen, in denen der Neger aus
der Unterwelt seiner totemistischen Triume in einer
dumpfen Sehnsucht nach Klassizitit einen Aufschwung'
nimmt, in dem das Urwalddunkel fiir Augenblicke zuriick-
zuweichen scheint, wo das Ich aus dem Ichlosen aufdim-
mert und die Kunst im Sinne des Europ#ers beginnt. Es
kann nur im allgemeinen auf die Bedeutung dieser Schau
und die noch immer aktuelle Negerkunst hingewiesen wer-
den, wenn beide auch nicht mehr einem oberflichlichen
Sensationsbediirfnis entgegenkommen, seit das expressio-
nistische «Negern» ausser Kurs gesetzt ist. Lucian Scher-
man hat jedenfalls in diesem veranstaltungsreichen
Kunstsommer sein Museum zu einem Hauptanziehungs-

punkt gemacht. Hans Eckstein.

erstes Befremden iiber die kithnen Querspriinge zwischen
sinnlichster Naturniihe und abstrakter Formulierung
iiberwunden haben, gehen wir von Bild zu Bild wie in
einem Garten von Blume zu Blume geniessend, Er-

frischung atmend.



	Afrikanische Negerkunst der Sammlung Han Coray in München

